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odeiisteclt nannte einst die Volkslieder

-y den Spiegel, durch den sich Völker bis

in's Herz hinein sehen und einander

achten und lieben lernen. Wir möchten das tref-

fende Wort des geistvollen Mannes auf die Li-

teratur der Völker im Allgemeinen ausgedehnt

sehen. Edler angelegte Naturen haben immer

über den Liirm politischer und nationaler Ta-

geskämpfe hinweg auf das neutrale Gebiet

literarischer Leistungen der Völker hinge-

wiesen, um in reiner Humanität dort zu ver-

einigen, wo mehr oder minder trübe Leiden-

schaften an der Theilung und sogar Ver-

hetzung der Völker arbeiten möchten. Lnd
mehr als berechtigt ist wohl die Hoffnung,

dass in dem Masse, in dem die einzelnen

Völker sich in ihren dauernden, geistigen Er-



Zeugnissen kennen lernen, auch die Schranken

fallen werden, die zwischen ihnen aus was

immei' für Gründen im Laufe der Jahrhun-

derte aufgebaut wurden. Die europäischen

Völker zumal, durch eine bei allen Sonder-

bestrebungen doch im Grossen und Ganzen

gleichartige Culturrichtung zu einer grossen

Famihe verbunden, haben wohl alle Ursache,

die vereinigenden und nicht die trennenden

Momente ihres geistigen Lebens aufzusuchen

und sorgfältig zu pflegen.

Die blutigen Ereignisse in der europäi-

schen Türkei haben in der letzten Zeit mehr

denn früher die Aufmerksamkeit der gebilde-

ten Welt auf die Südslaven, namentlich die

Serbo-Kroaten gelenkt. Die Aufmerksamkeit

nahm bei Denjenigen, welche die Geschichte

der Südslaven kennen, vorab die Gestalt der

lebhaftesten Sympathie an. Ein reiches Cul-

turleben hegt dort unter dem Schutte der tür-

kischen Gewaltherrschaft begraben und harrt

seiner Auferstehung. Was hätte dort, in den



von Natur aus so reich gesegneten Ländern,

blühen und gedeihen können, wenn man er-

wägt, was Fragmente desselben serbokroati-

schen Stamnies, die von den Türken verschont

wurden, in Dalmatien und Kroatien bereits

geleistet und wie hoffnungsreich sich in der

jüngsten Zeit das Culturleben dort entwickelt!

Welch ein farbenprächtiges Bild gewährt das

allseitige Streben der dalmatinischen Städte

(allen voran Spalato und ßagusa) im XV.,

XVI. und XVII. .lahrhundert . in welchem

gründliclies Studium der Antike und patrio-

tische Begeisterung für heimatliche Sprache

und Sitte ein geradezu goldenes Zeitalter der

serbo-kroatischen Literatur hervorrief!

In der neuesten Zeit wuchs naturgemäss

x4gram. die Hauptstadt Kroatiens, zur Metro-

pole des geistigen Lebens der Südslaven, spe-

ciell der Kroaten, heran. Der literarische

Euhm von Eagusa schwand mit dem politi-

schen Glänze der Eepublik : der Druck der

Venetianer lastete schwer auf oanz Dalma-



tien : das literarische Leben flüchtete dorthin,

wo auch politisch eine freiere Bewegung er-

möglicht war, nach Kroatien. Eine Reihe

treiYlicher Männer entstand . deren Wirken

heften liess, dass der alte Glanz der kroati-

schen Literatur wieder erstehen und noch

im reicheren Masse leuchten werde, als in

Eagusa. L'nter den Dichtern der jüngsten Pe-

riode der kroatischen Literatur nimmt nun

unstreitig eine der ersten Stellen Ivan M a-

zuranic, der heute als Banus zum zweiten

Male an der Spitze der Verwaltung seines

Vaterlandes steht, und zwar mit dem Liede

ein, das wir hier in deutscher L'ebersetzung

bringen.

Zuerst erschien dasselbe im J. 184ij in

der Agramer belletristischen Zeitschrift „Iskra"

(Funken) unter der Aufschrift: ..Tod des

Ismail Aga Cengic". Der Xame des Dichters

war schon damals in der heimischen Litera-

tur wohlbekannt und von gutem Klange. Ab-

gesehen von einigen kleineren, durch tiefe und



markige (jeclanken ausgezeichneten (jedichten.

die er in der Zeitschrift j.Danica'* veröffent-

hcht hatte, besass man von Mazuranic die

Nachdichtung des auf bisher unerklärte Weise

verlorenen 14. und 15. Gesanges des grossen

Epos „Osman" von dem berühmten Eagusa-

ner Gundulic (Anfang des 17. Jahrhunderts).

Sie allein hätten genügt den Namen des Dich-

ters unsterblich zu machen, der an uner-

schöpflicher Fantasie , an wunderbarer Ge-

wandtheit der Sprache und Zierlichkeit des

Versbaues fast die gleiche Höhe, wie sein

grosses Eagusaner Vorbild erklomm, an Tiefe

der Gedanken jedoch und an Grossartigkeit

der Conception dasselbe noch überflügelte.

Das Heldenlied „Cengic Agas Tod''

zeigte jedoch von neuen, bewunderungswür-

digen Fortschritten des Dichters. Das Skelett

des Gedichtes ist ein wirkliches, historisches

Factum aus ziemlich naher Vergangenheit.

Ismael Cengic Aga. aus einer in Bosnien und

der Herzegovina berühmten Familin. hatte in



(ItT ISclihicbt iM'i (iraliovo \H'M) etwa ÜOO.I.t

lu>ttii Montenegriner IlcM'-ii ni^^der^emetzelt.

J)as konnto nn»l durlif ilnn nicht verziehen

W'-rdni. Als (hiher ('tMiLiie Ao'a im Jahie 1840

in (lei* Herze<jrovina in dfi- liek;innten nn-

m^nschhcdien Tiirkenmaniei' dif Kojd'steuer

(Hurar) eintrifl». wurdn «t von ^lontenegri-

nern und Hei/Hgoviiu-rn unter der Führung

des Novica Cerovic überfallen un<l erschossen.

l)ie Volkspoesie bemäclitigte sieh sofort des

JStoties. und im 4. Buche der jjekannlen Ka-

radzic'schen Sammlung ,.Serbischer Yolkshe-

der" finden wir drei dieses Thema l)elian-

delnde Rhapsodien.

Was hat nun Ma/.uiani('' aus diesem iji

den Limdern. wo die Türken herrschen, ziem-

lieh alltiiglicljen Stoffe gemacht? Der Zug

• iiier die blosse Blutrache vollstreckenden Ceta

verklärt sich bei ihm zu einer die Heimath.

die Nationalität und den Gottesglauben ver-

theidigenden Expedition; man hört förmlich

über diesen dort l'^ider alltaglicdien Scenen



den schweren Fliigelschlag der richtenden

Wehgeschichte. Und alF der entsetzhche Jam-

mer und all" die herzzerreissenden Plagen,

denen die christliche ßaja zum Opfer fällt,

erscheinen schliesslich doch in einem milde-

ren Lichte, welches auf sie die Schluss-Alle-

gorie des Liedes wirft, die in prophetischen

Worten das Ende dieser Greuel und den Sieg

des Kreuzes in Aussieht stellt. Selten ist ein

so grandioser Inhalt in einen so knappen

Rahmen gefasst worden, wie dies in „Cengic

Aga's Tod" der Fall ist.

Auch die Behandlung des StottVs . dip

poetische Form zeugt von einer grossen Selbst-

ständigkeit. Freilich, wem der Begriff des

Ep'scheu gleichbedeutend geworden ist mit

einem behaghchen Sichgehenlassen . wer ge-

wohnt ist , in epischen Liedern den Dichter

vollständig zurücktreten zu sehen hinter den

geschilderten Stoff, wer ruhigste Objektivität

für unzertrennlich vom Epos hält, der wird

in der Darstellungsweise des ,.rengic Aga"



«rross«' und zalilirirli.. |'\li|.i- und \'. i->t('isse

iri\U"'"'ii die akaiifiiiiscdirii lit;if|ii d«!' iNittik

liiidt'ii. Niclit inir triti d«-.«. l)i(dil»'is Indivi-

dualität niclit zurück, soud.-i-u sin hriclit im-

111. T und witdci- mit voller. unneliundfUfr

Kraft liervor uinl d^r riiliiii- liingloitende Fluss

der Erzäliluuii" verwandHlr sich jf'dpii AiiL'"en-

Ijück in eiiiHii Kddenschaltiich vorwärtsdrün-

genden . in Itraiisenden Fällen hinstürzenden

Wildliach. Mit unnachahmlicher Meisterschaft

und mit vollendeter Künstlerruhe helierrsclit

wohl der JMchter seiiiHii Stoff: aber in ihm

aufzugehen, kalt sich hinter denselben zurück-

zuziehen , das konnte und woUte er nicht.

^lag er oft durch ein Idosses Epitheton sei-

nen Hass oder seine Liebe verrathen, mag er

in kurzen Ausbrüchen oder in hingeren , von

glühhindster Leidenschaft gesättigten Apostro-

phen seinen Herzschlan" t'ülih'ii lassen, immer

und überall )»egegnen wir den gewaltigen Spu-

j-en seiner Individualität und dieser lyrische

Anstrich des Ganzen lässt da^ Li^-d in ^in»'r



eigentliiimlichen , heissen und düsteren Be-

leuchtung zugleich erscheinen. Es ist eben

nicht die heitere Sonne von Hellas , die die

schwer heimgesuchten Plane Bosniens be-

leuchtet !

Wortschatz und Versbildung sind der

Volkspoesie entlehnt, freilich mit dem Takte

und der Meisterschaft eines hochgebildeten

Künstlers. Reich und wunderbar geschmeidig

ist die serbo-kroatische Sprache, aber Nieman-

dem scheint sie ihre geheimsten Schätze so

ganz enthüllt zu haben, wie dem Sänger des

„Cengic Aga". Welche Musik, welche Plastik

liegt oft in einem einzigen Worte, wie ist mit

wenigen, leichthingew^orfenen Wendungen ein

ganzes, buntes Bild geliefert! Auf eine ge-

treue Wiedergabe dieser Vorzüge des Gedich-

tes muss wohl mehr oder weniger jede andere

Sprache verzichten.

An derselben Stelle, an den bergigen Ab-

hängen der Herzegovina. an der sich die

Handlung des Gedichtes vollzieht . wüthet



lit'Utf altt'i"iiial> «it-r Kiiiiij)!' zw ix-lirn Tiiiktii

und ('hri>it'n. Nach (i.-m l^liitiizrii Tag^wt-ik

>telit Wohl iiiitt»'ii iiiitt'i- (It'u .Maiiiiprn der

Siiiiuri- aul". der zur (iiisla ».-in ]>iU('li.stiiek des

„Ceiigie Ag-d" dt-n laiisclit'iidfn Kiiegri-n zum

besten gibt. JJ«'nii jtupuläi- ist das Lied ge-

worden, wie bald kein zweites, weil es kräf-

tiger und hinreissender als alle anderen Lie-

der mitten aus der Seele, mitten aus dem

tiefgepressten und doch so sehr l'reiheitsdür-

stenden Herzen des Volkes mit übermächti-

gen Accorden hinausklingt: ..Für das Kreuz

und für die Sfoldene Freiheit!"



V

Cengic Aga'^ Tod,





Der Aga.

,
engic Aga ruft die Diener

Mitten in die Stolacreste

In des lieil'gen Herzogs Lande :

„Auf, ihr meine flinken Diener!

Fiilirt heraus mir die Brdjaner,

Die icli siegreich heimgeführt als Sklaven

Von 3Ioracas kühlen Fluthen.

Auch den alten Durak bringet,

Der mir, Wicht, hat rathen wollen,

Ich sollt" Alle heim entlassen

!

Wilde Wlachen sind"s ja, meint" er,

Die einst sicher fordern würden

Meinen Kopf für ihre Köpfe :

Bebt der graue Wolf denn jemals

Tor der kleinen hungernd" Feldmaus '^^



Ka<fli ::t'li(»n-lit'ii iiiiii <li«' lM«'ii«'r.

Sii'ir. da siu<l seinen d'w (n'tan^"iit'ii.

ScIiwiTi' Ivt'ltt'ii an «Idi Füssen.

Stark«' Fesst'ln an «Im Il;in<lt'n.

Kaum eiMickt sio Cengic Aga,

Lässt »T los die wilden Stiere,

Seine bhit'gcn Henk»*rskne(dite,

Sclimkt dann Jed<'m türkische Geschenke :

Der empfängt den spitzen Pfahl zur (xabe.

Der den i'fahl und jener eine Schlinge,

Diesrm wird der scharfe Stahl beschieden.

..Auf. ihr Christen, theilt euch in die Gaben.

Die ich euch als Türke auserlesen.

Euch und euren unzugänglich Felsen

;

Solche Gaben sollen sie aucli liaben I"

So der Türke, doch die Kämpfer

Für den heil'gen Christusglaiiben

Opfern ohn" Erbeben auch ihr Leben.

Kreischend bohrt der Pfahl sich in die Leiber.

Pfeifend saust der scharfe Säbel nieder,

Seufzend knarrt der scliwanke Hängebalken

:







Nur die jungeü Craogorzeii kennen

Keine Seufzer, noch ein Zälinoknirschen.

Durch den Plof fliesst Blut in dunklen Strömen:

Keine Seufzer, noch ein Zähneknirschen

;

Todte Leiber füllen an den Hofraum

:

Keine Seufzer, noch ein Zähneknirschen,

Nur den Allerharmer ruft der Eine,

Jener dort den süssen Jesunamen,

Scheidet leicht dann von der gold'nen Sonne .' —
Helden fürchten nicht des Todes Nahen.

Durch den Hof fliesst Blut in Strömen

;

Mit verschränkten Armen glotzt der Türke
;

Wer noch jung ist, labt sich gerne

An der Christenhunde Qualen,

Doch die Alten glauben jetzt schon

Angsterfüllt dieselben Qualen

Von den Wlachen zu erdulden.

Düster blickt der grimme Aga

:

Ungern muss er jetzt bewundern,

Er, der Leu, die kleine Feldmaus.

Wer ein Held ist, kann sich niemals brüsten



(iriit'ii Hcldni. die sidi nicht »Tgchcn.

Vi.'l.' llcldni konnte er wohl tödten

TtHltcn Wühl, nicht thron Muth vordorlM-n:

Fnrchtloy wnsston Alle Ja zu storbon.

Fürchte den. der früh i^<dernt hat,

Klaglos in den Tod zu gehen.

Tief im Hörzen fröstelt's selbst den Aga

Bei dem Anblick solcher Heldenstärke,

Wie wenn ihm mit eis'ger Spitze

Kalter Stahl das Herz durchbohrte.

Dauert ihn der Tod der Helden,

I>ie er zwecklos hingeopfert?

Christen hat ein Türke nie bedauert,

linbt er ängstlich um sein eigen Leben ?

Nie wird sich's der Aga selbst gestehen.

Siehst du nicht sein starkes Ringen

(regen jenes Frösteln, das ihm

Von der kleinen Wunde unvermuthet

p]i?ig seinen ganzen Leib durchfluthet ?



Sieh' sein Haupt, das sonder Bangen

Stolz der Held erhebt zum Himmel.

Sieh* die klare Stirn und unter

Ihr das hellaufleuehtend" Auge,

Sieh' den Eeckenleib, wie stramm er

Steht im Vollgefühl der Stärke —
Und dann sprich, ob hier auch nur ein

Schatten sei von feiger Furr-ht zu finden

Scharfe Worte weiss er nun zu wählen,

Spitze Pfeile für der Feigen Seelen

:

„Nun du Durak, Alterskrüppel,

Wohin jetzt, was hast du vor noch,

Da ich weggefegt die Bergmaus ?

In die Berge ? Dort sind die Brdjaner.

In die Thäler ? Wirst auch dort sie finden.

Willst du leben, um den Tod zu suchen ?

Besser ist's, du fliehst noch unter Wolken.

Doch die Mäuse kriechen, wenn sie nagen.

Nur der Aar kann himmelwärts sich wagen !

Auf und knüpft ihn auf den schwanken Galgen

Ihm zur Lehre, was die Ansäst beschere.
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Vud \\t'iin it'li von .Iciuaiitlt'iii iiodi liiWc,

Dass er feige vor den Wlaclien zittert,

Der soll zwischen Eid" und Hinnnel Illingen,

Gut genug, dass er die Kal)en füttert."

Stille schweigt der Sklavenhaufen,

Stille schweigt er. ])ackt sein Opfer.

Schrill ertönt der Klagelaut des Ai-meii —
Auch sein Sohn Novica ruft in Thrünen,

Doch vergebens an des Herrn Erhannen.

Wie ein Raubthier steht der Aga,

Erzumpanzert, hart wie Felsen.

Halb am Leben, halb im Todesbeben

Lässt der Diirak noch den Euf entschweben

:

„Medet. medet!" — bald ist's ausgerungen :

Fest hält ihm der Strick den Hals umschlungen

Noch Gewimmer, dann ist's still für immer.



II.

Der nächtliche Wanderer.

h^r_ lelr, der Mond geht auf, dif Sonne unter.

:?.> Wer ist's dort, der Hügel auf und nieder

AngstertuUt sich schleicht gen Montenegro

Xächtlieh wandert, tagesüber rnlit er,

Einst ein Held, so kühn, der nie erzittert,

Jetzt ein Rohr, das jeder Hauch erschüttert.

Raschelt ihm aus trocknem Laub die A'iper,

Oder aus dem Busch ein Has" entgegen,

Aengstlich schrickt er, wilder einst als Vipern,

Mehr noch wie ein Hase jetzt zusammen,

Glaubt, es sei vielleicht ein wilder Bergwolf,

Oder, ärger noch, ein Berghajduke,

Und das Leben gehe ihm verloren,

Eh" vollbracht sei, was er hoch geschworen.

Unbezaliibar ist sein Kopf der rothe.



l).'r tlorh lüclit von «foM ist. nocli vcr^oldot

:

rn«:ei'u iiKM-lit' t'i- wolil sein Lfln-ii wa^t'ii —
Nur ein nämcii kann ihn wcittM- ja,i:<'ii.

Ist t's ein lla.jiluk. ein Tiirkfnsi'ndlius:.

Auf dt:*r SucIk' wollcn'iclK'r Scliat'e,

()(ier sj»äh('nd nach üi'ln"»rntt'n Rind'TU?

Kein Hajduk ist" s, nodi »-in Tiirkons.Midliiig.

I>oeh Novica, einst ein Kavaz Cenaies,

"Wilder Türke, Montenegros Todfeind,

Wohl bekannt den Alten wie den Jungen

;

Selbst die Vilen könnten ihn nicht bringen,

Was denn erst die starken Heldenfiisse,

Heil beim Tageslicht nach Montenegro.

Auf der Achsel ruht die treue Büchse,

Und im Gurt sein Jatagan, der scharfe.

Neben ihm ein Doppelpaar Pistolen.

Wie ein Yiperunest, bedeckt mit Struka.

Auf die Füsse band er sich Opanken,

Blosser Fes bedeckt den Heldenscheitel,

Keine Spur von aufgeputztem Turban I



liOYioa ir. Cetinje.





Sieh' ein Türke wandelt ohne Turban —
Ungern möehf er wohl sein Leben wagen,

Nur ein Dämon kann ihn weiter jagen.

Sorgsam hat er Cuee schon umgangen,

Auch Bjclice, stets bereit zum Kampfe,

Schleicht dann weiter gegen Bergceklice,

Schleicht dann weiter, betet heiss zum Himmel,

Dass er gnädig hier ihn auch geleite

Ungehört und ungeseh'n von Allen.

Ungern möcht' er wohl sein Leben wagen.

Nur ein Dämon kann ihn weiter jagen.

Bei dem zweiten Hahnenrufen

Steht Novica schon am Cetinjfelde

L"nd beim dritten Hahnenrufen

Steht Novica vor der Cetinjfeste.

Freundlich grüsst er nun des Thores Wache

,.Grott zum Grrusse, Wache von Cetinje !''

Besser giebt die Wache ihm zur Antwort

:

,. Glück mit dir. du unbekannter Kries^er I



WohtT koiiiiiist du hikI aus wt-kln-i- (icütMidV

Was hat (lieh so tViili wohl htTj^n'h'iti't.

Fniht'i- Mocli als seihst dt-u IVüIkmi Morocn ?''

Klug (h.'V Türke. uiihr,|U<'m die Frage,

Klug der Türke, klug uueh seine Antwort

:

..Auf die Frage will ieli offen roden:

]>in ein Krieger von Moraeas Fluthen

Aus der kleinen Ortscdmft. aus Tisina.

Hart am Fuss des Dormitor. des liolien !

Dreifach nagt am Herzen mir der Kummer

:

Erstens nagt am Herzen mir der Kummer.

Cengic mordete die Moraeaner

:

Zweitens nagt am Herzen mir der Kummer,

Cengic mordete mir meinen Vater,

Drittens nagt am Herzen mir der Kummer.

Der vor Allen : er ist nicht gefallen I

Ti'rum hei deinem Gottesglauhen bitt" ich.

Lass" mich hin zu deinem Gospodaren,

Deinem Gospodaren und dem meinen,

Dass er mir m<Mn Herz von Kummer heile I"



Klüger gibt die Wach.' ihm zur Antwort

:

-Leg" die Waffen nieder, unbekannter.
Ind dann geh' wohin dein Herz gebietet!''

Kaum betrat des Türken Fuss den Hofraiim.
Sehwand der letzte Stern am Himmel oben:
Sieh" es war der Stern des Cengic Aga.

">.

J
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111.

Die Ceta.

s »'iiu'ltt sich i'iiu' kli'iiio Ceta

In Cethijf. in di-r Cniagora.

Kloin ist sit'. doch tV'iir'gcn Miithcs;

Zählt sie ain-h kaum hundert Männer,

So sind's Männer, auserlesen

Nicht durch Schönheit, glattes Antlitz.

Nur durch ihre Heldenherzen.

Jeder will den Strauss aufnehmen

Nicht mit Zehnen — eitles Wagen I

I)och mit Zweien, sie zu schlagen

;

Jeder ist bereit zu sterben.

Für das Kreuz, das heiKgc Zeichen.

Für das KreHZ nnil für di'- ü'oldiie Fifilieit.

Wunderbare ("eta — wie noch

Keine wurde ausf'ehol)cn !



Nicht wie sonst ergieng der Ruf da

:

„Wer ein Held ist, auf zum Engpas?.

Auf zum Engpass, wer ein Hfld ist.'"

Nicht so kLang der Berge Echo.

Wie geheimer Laut die Geister,

Wie die Sprache heh'rer Wesen,

Flog ein Flüstern durch die Crnagora
Von der einen Felsenwand zur andprn.

Und Wunder! durch das Dunkel

Scheint's, der todte Stein helebt sich,

Streckt sich, kriecht, erhebt das Haupt und
Hebt vom harten Stein die kräft ge

Faust, den Fuss allmälig
;
ja es

Scheint im starren Steingeäder

Blut im heissen Quell zu glühen.

Steigt der Pfad dann auf zum Himnipl,

Siehst der Büchsen lange Röhren :

Was die treue Struka deckt vom
Gfürtel, sucht dein Aug" umsonst zu

Sehen
. . . bis das nächtlich' Wesen



r
(iaiiz v.TSfliwiii.l.-t in d.-s lMiiik<-ls Tifini 1

Tiul t's lidit. wolit'i' tut' StiiiiiiM'ii li.'i't'ii.

Lautlos ist di'' Na<-iit und duukid,

Xarlit vt'rhüllt dt-u (ilaiiz dt-r SttTUf,

Xacdit und Struka Idankc WatVi'U.

Lautlos irrlit dir dunkle Ccta,

Ihr voran d»M" lltldcntiiliici- :

Fragst du Us}Mdiid sciinMi Namen,

Lispelnd lieisst di«^ Antwort: ^Lirko.

Vorwärts — docdi wtdiin ? Vergebens

Wirst die Ceta selbst du iVagon.

Fragst vergebens aueli die Blitze

Und des Donners lantes Hollen,

Wo sie liinzieli'n von den Höhen?

Immer lautet ihre Antwort

:

..Niclit lins — frag" den I)onnerherrselier,

Dem die Welten unterstehen!"

Vorwiirts — dooh W(diin ? p]s weiss nur

Jener dort am Himnieisthrone.



^s ist vinlloieht l4ii schwerer Sünder,

Ueber dem zum vollen Lohne

Solche Macht vom Himmel sendet

Das Gericjit des ew'gen Eechtes.

Lautlos geht die stille Ceta.

Durcli das nächtlich' stille Dunkel

:

Keiner lispelt, keiner spricht auch.

Keiner lacht, noch wagt"s zu singen.

Hundert Kehlen will kein Laut entspringen.

Wie aus schwerer Hagelwolke,

Die im Schoss birgt schwere Gfeiseln,

Schwüles L'nheil droht und schwüles

Unglück ihre Bahn begleitet

:

So erscheint die Ceta : eingehüllt in

Dichte Wolken, wie die Eechte Grottes,

Geht sie lautlos, dass der Sünder wisse.

Wie er, auch wenn nicht sofort die Blitze

Niedersausen, nie entgeht der Strafe :

Schwerer trit!\, wenn spät es kommt, das

Unheil.



Kriiiciii klirrt die l>l;iiikr W'atVc

Kciii.-m knallt die sicln-»' Iliidise,

lu'i doiii Icii-liteii Schritt der Füsse

Kassolii nic'lit die blanken Toke :

Cileieli als wiisst" sie, wen sie hat zu tragen,

Senkt sieh hei dem leichten Schritt der Heldei

In der Höh" die harte Felsenstätte,

Tiefer dann die ganze Hügelkette.

Hart l>eiHi Freund geht sein Genosse,

Enggesehlossen, unzertrennlich.

Dem Gestirn de? Dioskuren

Gleich, wenn Nacht umhüllt die Fluren.

Sclion sind Komljani, Zagarac

Und das wilde Bjelopavlic

Längst im Rücken und die Öeta

Eilt nun durch das fels'ge Rovce

:

Hinter Rovce kommt die dunkle

Schaar noch mit des Tages Grauen

In das ruhmg.'kritnte Thal, das

Der Moraca kühlen Fluthen

Seinen Namen hat entnommen.



Rasten will die tapfre Ceta

In Mora^as kiihl«r Niedriing.

Der sinkt in den thaugen Rasen

Schlummernd seinen Leib zu laben :

Dieser prüft das Sehloss der Büchse,

Zählt die tödlichen Patronen

Oder schärft die sich're Schneide

Seines treuen Messers mit dem Schleifstein :

Jener schlägt mit hartem Stahl in Fülle

Funken aus dem Feuerstein und zündet

Trock"nes Laub an. legt dann dürres Reisig

Drauf und facht von Zeit zu Zeit mit kräft'gem

Hauche auf die Flamme : dieser dreht der

Zahmen Heerde Gab', ein Hammelsviertel

Wohlgemuth am Spiess vom Haselstrauche,

Oder zieht vom weissen Käse Schnitten

Aus dem Innern seiner treuen Torba.

Hat er Durst? die Moraca ist nahe.

Braucht er Becher? Wozu hat er Hände?

Fnterdess" erglüht des Morgens

Röthe : von den nahen Berü:en



ll.rst a.'ii llirt«'ii sriii." IL-rhlr

Kiit'.'ii luitl als Aiilw(»it kliiiiil des

Wi.M.'lS (ih.ck.'. drV V(Milllliv||t.

AImt sich". OS nullt L'iii aiidifr Hirt«'

Saiilloii Schritt«.'^ der gelicbtiMi llceide
;

Weder ziert ilm glänzend" Gold noch Silber,

Sondern Tugend und das Kleid des Priesters,

Nicht geleitet glänzendes Geleite

Ihn mit Fackeln und mit l)untt^n Larnjicu.

Noch von Thürnit'U feierlich" Gdüute;

Sein Geleit" ist : Morgensonncnstrahlen

Und vom Berg" die milde Heerdengloeke.

Und zum Dome wird des Himmels Wnlhnng.

Berg und Thal zum heiligen Altare.

Weihrauch ist der Duft, der aufwärts steigt au?

BliithtMikeimen und aus lichten Eüumen

Und dem Blut der treuen Glaubeuszeugen.

Näher tritt zur Öeta nun der hehre

Diener seines himmlischen Gebieters.

Fleht auf sie herab den (xottessegen,



Schaurt um sich die wacker' n Jlekleri alle

Und besteigt die kahle Felsenplatte —
Kühl der Fels, doch glüht das Herz dem Alten -

Spricht dann innig zur geliebten Ceta :

.,Meine Kinder, tapfre Heldensöhne I

Euch hat dieses Land das Licht gegeben.

Felsig wohl, doch theuer eu"rem Herzen.

Eu're Ahnen sind ja hier geboren.

Eu're Väter sind ja hier geboren.

Und auch ihr seid alle hier geboren

:

HeiFaer oi^bt/t; ffn- euch kein r^and auf Erden.

Him ward eu"rer Ahnen Blut geopfert,

Ihm ward eu'rer Väter Blut geopfert,

Him seid ihr auch willig, Blut zu opfern

:

Theu'rer giebfs für euch kein Land auf Erden.

Adler horsten immer nur auf Bergen,

Tief im Thale findet ihr nur Schergen.

Kümmert" s euch, die so genügsam

Fristen ihres Lebens Tage.

33
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Ol» ('lieh scli\vrllrii«l winkt Voll! I''.-ls .li.- TniiilM-.

Ol» t'ii.-li \v«»iit vom K»'ls .lii* ii(»ltliii' Aflii«'.

Ol. .'Hell St'h.'llkt .l.T Kt'ls iVw Stnizf S.'i.l.-.

W.Miii riirji l<riiil.'ii,j winkt il.-i- 711. -Ilr I.nl.iiiiii.

Wenn auf Triftt'U U'Wv HctTtlfii liriilj.'ii.

Tihl auf UtTii»'!! immfi-.' SdiätV liiö'-kfii ?

Pulver iiast .lu. Bloi dazu in Füll»':

hu (i.'f.M'litc stahl<'ri»robt (\\o IJrclitf :

l'nt.'r Wimpern spähen Falkeiiauiieu :

Ki'uriiT iilülit (las Hfiz <lir in d>-m Hus.-u :

Stark dein (xlaube, wie des Felsens Wurzeln :

Hru.lerliel»e lohnt die treue Freundschaft:

Treu umsehliuiit das Weil» den treuen (xattr-n :

(ioldii»' Lieder lohn^Mi Heldenthaten :

l^rauehst du Eisen? Suchs als Türkenheute,

Hast dann Alh-s. was dein Herz erfreute

Aber theurer noch, als all' der hehre

l'^elsensehmuck ist wohl das Kreuz dort oben

:

Das ist's, was euch stärkt in eurem Kummer.

Das isfs, gottgesandt, die best»' Wehre.



Möchten doch des Erdballs Völker alle,

Aus den Thälern dort, den nebelgrauen,

Sehn dies Kreuz, das nie besiegte.

Das dort ragt zum Himmel über Lovceu —
Wüssten sie auch, wie das Türkenscheusal

Seinen ekeln Kachen nach ihm kehrt, doch

Stets sich bricht am Felsen seine Zähne

:

Traun, nicht lässig kreuzten sie die Hände.

Wenn ihr leidet für die Kreuzesspende.

Nie mehi- nannten sie euch dann Barbaren,

Dass ihr starbet, als sie müssig waren.

Willig seid ilir für das Kreuz zu sterben.

Geht auch jetzt dem Tod fürs Kreuz entgegen,

Als Vollstrecker göttlichen Gerichtes

:

Aber wer dem Herrn getreu will dienen,

Soll ihm stets nur reinen Herzens dienen,

Nur mit reinem Herzen mag er wagen,

Was ihm Gotteswille aufgetragen.

Wer dem Bruder bitfres Leid bereitet,

Oder selbst dem Gegner einst das theu're



L.-1m-ii hat riitiisx'ii iiml st-in II. -rz Ix'lastot,

Kn'iiitk' irastlicli iiidit ins Haus «idcitct,

Tr^Mi" ^t'scliwort'ii. alx'r nidit i:<'lialt<'n,

Nicht ^osjM'ist die Hmii:rii:''n am Wf^ge.

Und doni Wiiiidf)! roli v«*rsagt die Tfleg«'

:

Sündliaft ist er und sein Tliiin vernu'sson.

(»hno Reue o-ibt es kein Vfra^'ssm.

Füiik't Ki'ii«' — nncli ist da die Stunde,

Noch ist's Zeit, o Kinder, fühlet RtMie.

Fühlet Keue. dass aus Gottes Munde

Eure Seele nicht das Urtheil scheue.

Fühlet Eeue, denn des Lebens Eunde

Ist ja bald vollbracht, o fühlet Reue :

Fühlet Reue — Manchen sieht der neue

Tag-, woher noch Niemand brar-hte Kunde :

Fühlet Reue"' ....

Doch drill outt'iL

Alten stockt bewegt die Red»',

Und am grauen Bart erglänzt im

Lichten Sonnenstrahl die Thräne,

\Vi»' »'in leuchtend" Perlentropfen.



Hat vielleicht Erinn'rimg früher

Jahre ihn mit Schmerz ergriffen,

Und den Arzt von fremden Wunden
Eig'nes Weh gemahnt an eig'ne Wunden,

Wie den guten Hirt, der, was er rathen

Will, mit eig'nen stets bekräftigt Thaten?

Tief ergriffen steht die Ceta

Bei des Alten milden Worten.

Fromme Lämmer sind geworden,

Die noch eben wilde Leuen waren.

Durch den Grottesspruch, den wunderbaren.

Doch wer ist's, der sich den Augen

Zeigt der tiefergriff"nen Ceta,

Dass sich blitzschnell hundert Hände

Nach den scharfen Messern kehren ?

Welch' ein Wesen ! es versteht voni

Himmel hundert Herzen abzuwenden

Und worauf sich hundert Willen richten

Ganz allein und jählings zu vernichten

!



Novica ists. (1<t Ymurlite,

Novica, der kühnen Sr-lirittes

Sich (l<Mn tVoiniiKMi Kreise näli-Tt

Tnd zuni Altt-ii V(tr^es<-Iiritt»'ii

Ficiii;- »r muthii:- an zu s}'r»<-||(M :

..Mein»' Ihiidt'i-. tapfre OrnojLiorzen

!

Lasst sie rnhen. mre bhmken Wallen !

Novica ist's, doch niclit in»'lir der alte

Nicht mehr g«'gen. sondern mit »-ueli o..),' idi^

In der TUrk^^n Hlnt die Hand zu baden.

Was bisher mir thener war beim Tiirkeii.

Kaulite Alles herzlos mir der Tiirke —
Nichts verblifb mir als die tapfre Heciite.

Die von nun an euch nur soll gehören.

Und weil Niemand kann d<Mn Kreuze dienen

Ohne Taufe, nun so tleh" ieh. taut't mirh,

Denn die Zeit verlangt ein las.-li.-s Handeln.-

Auf die Worte sinken hundert

Hände von den scharfen Waffen.

Wie durch Thau sehn hundert Augen

Eegenbogen statt der Sonne.







Auf den Wink des Alten reiclit man

Eilig ihm Moracawasser

:

„Glaub". Sohn, arU Gott im Hiiiinid ohen,

An den Sohn, von Ewigkeit gezuug«'t

Und den Geist, den gnädigen Beseliützer,

Glaube fest, der Glaube wird dieji retten!"

Sagt's und tauft den wildeu ungläubigen:

Und als Pathen stehen : Bergesh<>hen

Und derBerge Sprossen. Mirko"s Kampfgenossen.

Nun erhebt der Alte seine Augen

Mild empor und seine weissen Hände,

Spricht die Cefa frei von ihren Sünden,

Und vertheilt ihr milde Gottesgaben

:

Jedem Helden eine Krume giebt er

Von der Wunderkost, dem Himmelsbrode,

Jedem H(dden einen Tropfen giebt er

Von dem Wundertrank, dem Himmelsweine.

Wahre Wunder sieht die glühend" Sonne

:

Kraft verleiht ein Kreis den Schwachen,

Um ihr Thun Gott werth zu mar-hen.

3y



Als (i.M Alt.' si.' mit Trost vorsdicii,

Kiiss«Mi sich (iif Hcliicn nach (h-r Reihe

Gottesvoll «ileicht nun die Cetil

Nicht «lein hliit'üeii Messer, welche'S

Todeswuiuinn schlägt dem Gegner,

Sondern gleicht der gold'n<'n Feder,

Welclie gottgefiilirt den späten p]nkeln

Heldentluiten ihrer Väter meldet.

Ahend wird's, die Schatten werden hreiter;

Heimwärts geht der Greis, die Ceta weiter.



IV.

Ler Harac.

^-^- aekotVld. du bist so reizend.

^" Wenn dich Himgersnoth nielit peinigt,

Arger Hunger, hartes Sklavensehicksal.

Aher schwer bist heimgesucht du heute

\on ergrimmten Kriegern, hlankt-n WaftVn,

Wilden Eossen und von weisst-n Zelten.

Schweren Ketten und von Marterbänken.

Wozu Krieger, wozu blanke Waffen,

Wozu Eosse, wozu weisse Zelte.

Schwere Ketten und die Marterbänk»* ?

Cengic Aga sammelt blut'gen Harac

Eings im Gackofeld und der Umgebung.

Dort am Felde schlug er auf die Zelte,

Dann verschickt" er wilde Haraesamniler,

Haracsamniler. dass die TVst sie liole !



Ilt'iscilt \«ui .Inlnii ciiicii nillh-ii /.•cliin.

\'o|i <lrlll llcl'l»' t'ilK'll 1'fttrli lliiliiliifl.

linl ilrs Nachts iltT R.'ilir iia«'|i rin .M;i(l«-li<Mi.

lud \oin Osten koiiiiinu Haiarsiiiimilcr,

Nackte Cliristt'ii an das l'tVrd üvkojtiiflt

:

Auch vom Wfstt'U koiniiK-n llara^'-sannnh'r.

Nackte Christen an das Tterd iickoj.j.clt

:

Und vom Norden kommt die Hnit und Süden.

Nackte Cliiisten an das Pferd geko{.pelt.

Arme Haja ! mit i;ebund'nen Händen

Folgt sie na«'li am Strick der Rosse Spuren.

Guter Gott! was hat sie denn verschuldet?

Ist sie scliuld, dass Schmutz die Türken peinigt V

Ist sie schuld, dass sie ein rnmenscii züchtigt?

Ach, ihr Leben wird ihr nicht vergehen.

Mehr noch, dass ihr tehlt. was Türken suchen.

Rothes Gohl und reichlieh weisse Kuclien.

Tuterdessen liat der Aga

Vor dem Zelt ein gutes Ross getuiiiiiielt.

Und im Lanzenwuif (h's Auges

Und der Rechten k'iaft erwiesen.



Sausend tliegt er j.i'tzt mit seinem Eösslein,

Jetzt mit sc'inem Speer voran cl.-n Türken,

Gross als Held — w^nn er"s als M^-nsr-h nur

wäre '

Kaum erblickt er nun die B<'Ute,

Die die Haracsammler schleppen,
'

Fliegt er vor mit Blitzesschnelle

Auf dem guten weissen Eösslein,

Prüft im Flug" noch seine Waft'e,

Wählt dem Speer im grausen Spiele

Dort des ersten Wlachen Kopf zum Ziele.

Aber selbst dem besten Helden

Kann der starke Arm oft irren;

Solch" ein Unfall tritft auch hier den Aga.

Fliegend stolpert ihm das Eösslein —
Sausend misst der Speer die Lüfte.

Trifft dann leichtbeschwingt im krummen Fluge

Nicht das Lamm das Haupt des grauen Wolfes,

Schlägt dem Safer, der die Wlachen tTihrte.

Aus dem Haupt" heraus ein Auge.



Zisclu'ibi ?:}tritzt aufs ixvüm' d'ras (las Au^t*

l>uiikh*s Blut hfuetzt d«'s Tuikcii Antlitz.

IKt schäumt auf im Sclimcrz \vi<' wilde \ ipcrii.

liiil der Aüa tiammt in lidittT Klamnif :

Schmafh ist"s wohl für rin.'n solclifii Ih-ldcn.

Harae sammeln und ihn nicht bekommen.

Speere wei*t"en und das Ziel verfehlen.

Ja sogar statt Christen Tfirkt-n blenden,

Ja sogar zum >^i»ott V">n Christen werden.

Und der Aga tlammt in lichter Flamme :

"Was wird jetzt die Ra^ja erst erdulden,

I)ie an Allem triflt ja das Verschulden I

,,Mujo, Hassan. Omer du und Jasar,

Auf. ihr Hunde, jagt din Rosse

Durch das weite Feld im Fluge,

Dass wir sehen, wie die Christen laufen I"

Brüllt dem Stiere gleich der Aga.

Rasch gehorchten ihm die raschen Diener,

Jagten durch das Feld die schnellen Rosse.

Wie die Diener auf die Rosse schreien.



Wie die Rosse mit den Dienern rennen,

Wie die Raja hinter Eossen jammert

!

Anfangs scheint's, die Christenschwalbe könnte

Selbst die sehneilen Rosse überflügeln,

Gleich darauf kannst nimmnr untersr-heiden

Ob die Pferde, ob die Raja schneller

:

Jetzt erhalten schon die Rosse Vorsprung
Doch die Raja bleibt zurück ermattet

:

Und wenn du zum vierten Male hinblickst.

Ist sie schwer zur Erde hingesunken,

Dass sie von den leichtbeschwingten Pferden

Hin in Staub und Koth geschleift wird.

Bei dem Aga steh'n die andern Türken,

Weiden an dem düstern Anblick

Ihre wuthentbrannten Augen,

Löschen ihre Blutbegierde

Mit der^Vlachen Blut, derWlachen Schmerzen.

Und sie fühlen plötzlich Lust zu Scherzen

:

Wiehernd' Lachen hört man jetzt von Allen

Bei dem herzerquickend' Anblick,

Wie die Christenhunde schmählich fallen

!



So luuss wohl .l.T Hi'.llf I,;»i'li«'ii kliiifijen,

Wt-nii »ii»' SiukI.t mit tl«'ii (.^iial'-ii riii^^cn.

('ip'riiiii<lli"-li siii.l (lif Tiiik.'U :

l>orli dii' Ko?is.' Wcnlcll n\\uh\

Schleppt' ii»i «liin-h this weit»- Feld in

(xrauser Fuivh«' dh' lt'h»Mi«ri;tMi LtMlxT

Hi.'lt«'!! sie »'niiatt.'t auf im R'Miiit'n.

,.Dummt' Sklavriil" hi'rrscht der Aga,

..Mit «h-r Kaja üvht aiieh drauf der Haraß

;

Sueht die Raja eher aufzuweeken, ,

Dass wir mögliehst nocli den Harac retten."*

Und des härter'n Aga harte Diener

Fassen nun die dreigeschwänzten Peitschen,

Springen dann herab von ihren Rossen,

Lassen Hiebe regnen auf die Raja,

So die armt^ Raja aufzuwecken.

Von geübter Hand geleitet

Saust die Peitsche ohn" Erbarmen



Durch die fühllos stilhMi Lüfte,

Reisst mit dreifar-h spitzen Zähnen

Grrässlieh tiefe Marterwege,

Oettnet Quellen warmen Blutes

;

Doch wenn ausg'eglitten ist die Eechte,

Bann erscheint am Leib' ein grässlich'

Bild von blau und schwarzen Schlangen,

Die die Raja todesschwer umfangen.

„Hurtig Raja, auf die Füsse,

Auf die Füsse, Christenhunde!"

Schallt's im Feld' aus Türkenmunde.

Wer's vermag, der sammelt seine

Schmerzerschöpften, letzten Kräfte,

Stützt sich dann auf seine schwanken Füsse
;

Doch dem Schwächern scheint's, dass selbst im

Ew'gen Schlaf er Grräuelworte höre,

Und er ruft, die Peitsche fühlend.

Noch zurück die halbentfloh' ne Seele,

Kriecht dann mühsam hin auf allen Vieren

Auf dem grünen Plane weiter.

Ein Beweis, dass nicht nur die Posaunen



1>CS «irrirlits dir T<Mllr|| ;| 11 Ir I Weck dl :

Tiiik.'iiiiiiiii.-l sdiMtlt .li.'srllMMi S.-hivck.-ii.

l>IiitlMMl,-ckt hat si<-li dir IJaJa

Hiiio».s<-lilr|.|it /um Zrli drs Aua —
Docli dtT nitl ilir zu im <i/iiiim«' ;

..Harar. Kaja. will i<li sehen,

odrr .'Hell Solls s(dil<'(dit('r nor-li crii-eiicn !•'

I.irlit.'ii Hinniit'l hat der Hnr drn Vöüvlii.

Stille Hölih^i und ein Nest lic^eben

:

Fisclien gab er Wasser, Meerestiefen,

GhaspaUiste, wo sie hausen können
;

WikhMi Thieren gab er Wiesen, Berge,

Kühle Lager, dazu grüne Auen

:

Und drr KajaV Ni«-ht einmal die Rinde

Trocknen Brods, mit Thränen sie zu netzen I

Nein doeh, nein I Vom Himmel ists gekommen.

Docli der gierge Türke hat's genommen.

Harae 1 WoIkm- soll den Cliristen Harae.

Gohl aueh kommen, denen Hütten fehlen,

Stilb' Hütten, um das Haupt zu schützen?



r
Woher Gold, wenn ihnen Aecker fehlen,

Christenselnveiss mir Türkenland befnielitet ?

Woher Gold, wenn ihnen Heerden fehlen,

Sie nur freinde auf den Bergen hüten ?

Woher Gold, die sieh vor Frost nicht wehren?
Woher Gold, die sich ja kaum .'rnähren?

— .Hunger plagt uns, Herr, und Elend!
Hab" Geduld nur fünf, sechs Tage,

Bis wir uns den Harac selbst erbetteln.'"

..Harac. Harac. will ich haben :-

— „Brod. ach schenk" uns Brod, Gebieter!

Einmal las? an Brod uns laben '." —

„Wartet, Hunde, bis vom Himmel,

Abends kühl die Nacht wird sinken.

Will ich euch mit Braten laben

!

Hurtig, Sklaven, barfuss sind die Chiisten,

Auf, beschlägt die Hundebrut mit Eisen!''

Lacht der Aga und verlässt die Türken.



Kiiiil<<' IM'MKT t'css.'lii ilraiii' .lir Ivujii.

hocli V(»r Allt'ii Zfiiit sich Saf' r mit dmi

Kiiit'ii Aiiii't' voll von VAU'v:

HolVt »T flocli. (lass iiiil»T Tiiik'-iiiiilfl

('lii'istciKiiialt'ii iliiii st'iii Villi' l»"/,alil('n.

M a rtr TSC Ii fall Im '11 wiT«!»-!! hcriirrichtt.'t.

Salrr Itj-iillt mit wiMi-m I>r(»ln'ii :

..Ilarar. Harac will ich haben!"

.laimnciiid ruft die arme Kaja

:

..Drod. acli schenk' uns Brod, (lebieter

:

p]iiimal lass' an Brod uns laben!"

— ..Wartet. Hunde, bis vom Himmel

Abends kühl die Nacht wird sinken.

Will ifh euch mit Braten laben !"

Hidint nach seinem Herrn der Wüthrich.

Doch wer könnte treu beschreiben

All die überstand" nen Plagen?

Tnd w«'r wollte kalten Herzens

Zeuge sein der bitteni Klaii'H? .



Es erstirbt der Tag. der Abend dunkelt,

Stille Naeht wirds und am Himmel funkelt

Hehr und liclit der Sterne milder Schimmer,

Nur den Westen decken dunkle Wolken

:

In des Himmels Mitte glänzt der Halbmond,

Wie ein Trauerlicht zum Trauerspiele.

In des stillen Feldes Mitte

Steht von Alters her die Linde,

Eings um sie herum (fezelte

:

Unter allen wohl das beste,

Wohl das beste und das grösste

Crläiizt des Aga Zelt entgegen,

Wie der weisse Schwan erglänzt aus

Leuchtend weissen Taubenschwärmen.

Weiss erglänzt das weiss" Gezelte

Bei des Mondes mildem Schimmer,

Fast wie (rräber unter Schnee begraben,

Wo in nächtlich stiller Stunde

Böse Greister hausen und mit grausen

Bildern späte Wanderer erschrecken.



O.ltM- ;ni«-li ilif < >lir mit ii;i<-li-c;iliiiiiriii

LiAVrliKllillrli lllid der Hlllnlt' lii'H.'!!

rii.l \.'il<.i"iici' S.'.'lni S('iit'z<'i-!i i'laiit'ii.

(ir;il».T siu.l .'S. iiit'iiist <lii. iiiisrt'r

Slavcuväti'r. der«'!! Xaiiifii

Ein^^t so nilunrcioli sind erkluii,a«'n.

Und um di'' d-T wild.- Tiirkr

Nur bei TniX und Nafdit den «'k(dii

Et'iiroii sclilhiiit und noeli sein schlaues

Hirn 7A'nnait«'rt, wie er auoh die

AVeinend" Kinder jetzt verjagte,

Dass sie ja der bessern Tage

Selbst in bittern Tagen nieht gedenken.

Scheiufs dir ni<dit. du liörst schon LöwenbrüUeu.

Scheint's dir ni<dit. du hörst schon Huiidcbidlen.

Und dann wieder Märtyrergeächze,

Klagen. .lamnu-rn. sclimerzei"presste Seufzer,

Schwerer Fesseln sinnbetliiirend' Easseln,

Und dann angsterfülltes Hilferufen?

Höre, Bruder, ist das Klagen Schein nur?

Hör" das Rasseln— ist das Rasseln Scln-in nur?



Hör', aeli höre . . . nein, das ist kein Schein mehr,

Was dich so gewaltig kaiin erschüttern . . .

Was ? . . . du weinst auch ? . . . ach beim blossen

Scheine

Würden Thränen dir im Aug' niclit zittern!

Vor dem Zelte bronnt ein Feiier,

\"on geschäft'gen Türken rings umgeben.

Dieser schaift dem Feuer neue Nalirung,

Jener l)Läst mit vollen Backen auf die

Flamme, dass die Lohe besser flamme

;

Der dort sitzt mit unterlegten Beinen

Hart am Feuer, dreht am grossen

Spiess gar wohlgemuth den fetten Hammel.

Bratend zisclit der Hammel an dem Feuer,

Lichte Flammen lecken an dem Braten

Und beleuchten dicke Schweissestropfen,

Die dem Türken von der Stirne rinnen.

Als er lang genug gedreht den Hammel,

Nahmen sie ihn ab vom schweren Spiesse,

Legten ganz ihn auf die breite Tafel

Und zerschnitten ihn mit grossen Messern.



Nat-li ,\rv \l,'\\\,' nalim.Mi ;»ii <1»m- TatVl

l'latz i\\r Tüik.'ii. liiiiiuriü- wif di.' Witlfc,

\'\h\ /..-rtlrisclit-'H ilm-ii Kaiil» mir Kiallfii.

rt'iiiiii- Ai:a urritt .la zu vur AUfii.

Raiik ilaiiii. nach ihm <li«' amit'rn Türken

Na.-Ii ,1,T wildm Wi'.lf.' sclii'n<T Sitt.-.

Wfissfs I'.iod t'iiiiilt dazu ein .Ifder.

.h'der audi vom Branntwein einen Be(dier:

Also sassen si.« heim Mahl zusammen.

Lösehten ihre (jlut mit neuen Fhimmen.

Seinen Hunger hat gestillt dt-r Aga,

l'nd verdopjielt auch die Glut der Andern.

Flammt dann \vit'(l.'r auf in li«-litfr Flamme :

Scdnuach ist's wohl für einen solchen Helden,

Harac sammeln und ihn nicht hekommen,

Speere werfen und das Ziel v<'rfehlen.

Ja sogar statt Christen Türken blenden,

Ja sogar zum Spott von Christen werden I

Und er dämmt in liehter Flamm»', ht-ri-seht den

I)if*iit'rn: „Da ist Fleisch und lassfs oueh

munden,



Doch die Knochen werft den Chri.stenlunid(*n,

Abgenagte Knochen, hebt den Braten

Auf, dass fertig sei aufs Wort dann All»*«.'"

So der Aga, geht zu ^^mu-n Fn-uiidcn.

Und die Diener lialten ihre Mahlzeit,

Legen dann zureclit zur frohen Kurzweil

Trockenes Stroh und aufgedrehte Stricke,

Um die Eaja an den Füssen hoch auf

Lindenästen jählings aufzuhängen,

Sie zu rösten, Gold aus ihr zu pressen.

Aus der Raja, der doch Brod selbst mangelt.

Und die Raja ? Was soll die. die arme ?

FühUos ist die Erde, fern der Himmel —
Schweren Herzens sieht sie, was sie planen,

Schweren Herzens, doch das Aug" ist trocken.

Als die Diener Alles vorbereitet,

Kann ihr Herz es nimmermehr erwarten.

Sehnsuchtsvoll passt auf besonders Safer,

Bis ihm Cengic Aga wird gebieten

:

,,Auf, ihr Knechte, auf und an die Christen,

Hängt sie auf dort an die Lindenäste !

"



riitrnl.-ss.'ii siT/.t im Z'-It d.T A,u:i.

Ihm /.ur Seit.' Bank. r»'ir|i au Räiik»',

Mustafa, vn-lässlidi st.-ts iui \Ia\\u\

\'\\<\ uo<-li aihli-f auüt's.'irut' Tiirk<'U.

Iviuiislicrum hu Zfltr aus<i<'br<'itrt

Liegen reieliijcsc-hniückte Decken,

Tn-l auf ilinen weiche Kissen,

Wii' zur Wollust liingegossen,

Laden (dn den Leib zu süssen Lüsten.

Süssen Lüsten und zn trauten Träumen.

l)ört im Winkel, auf dem kleinen Rerde.

Prasseln Aeste, eben aboehaueu.

I)eren Zischen wie im leisen Liede

Seufzend singt und singend seufzt von Neuem

In der Mitte hängen am Gebälke,

T>as im Kreise rings herum vom

Weissen Zelte stolz umfasst wird.

Blanke Waffen, reicli an schmucker Zierde:

Sirh rr I^ücliseii. Schwei-ter ohn" Erbarmen,

Leiehtgekrümmte Damascenersäbel,

lIinid'Ttiiial betränkt vom rbrivt,.iil.!uTe.



Zweimal vier von scharfen Jataganen,

Anfgewoif ne Berge kleiner Messer —
Oft und wieder siehst du reichgepiitzte,

Kunstvoll goldbelegte lange Büchsen

;

L'nd Pistolen — Niemand kann sie zähh^n.

Doch, was lehnt sich dort an jene Streitaxt?

Wohl ein Wunder liber alle Wunder,
Traun, ein fi-ommes Lamm heim grimmen Wolfe,

Eine Vila, eng vereint dem Dra.-hcn!

Gusle sind's— doch fürchte nicht, meinBrud.'r.

Dass die Streitaxt sie zeitriimjnern würde,

Dass sie Ketten spannt statt zarter Saiten,

Armhrustsehneu statt des Fiedelbogens.

Und ein Kampfross statt des Geigensattels.

Uns're Vilen haben nie gefürchtet,

Dass sie sterben müssten unter Waffen

:

Glaub' vielmehr, dass ohne Watf'en weihe

Nie ein rechtes Shivenlied gedeihe.

Draussen hat der tiefe Himmel
Sich gehüllt in schwarzes Dunkel

:



W «M- «liirrh W ulk. -11 s.'li.'ii ki.iiiit.'.

Wiinlr .loir IMrja.ln,. kl.-ii...

St. •111." (.1» (Iclll Z.'lti' tlillllihTII O'll.'ll.

linl vom Wt'stt'ii tl.'ii i:<'lir>nit.'ii l!;illi!ii<tii<l

Au (It-r Sj.it/.f liiäiiz.'U.lt'r (ifstirnc.

(.Tk'ieli 'li'iii Wi.M.T an .Icr Ilccrrlf Sjtitze.

FinsTt'i- ist (lif Nudit uii'l stillf,

Lautlos bis auf s leise Ivanschon

LeicJitoiiThairs. als iiif.clit' .l.-i- lliinnicl weine

V\u\ (las schwarze, iiiidurchdringlich" l)unk<'l

Wälzt sieh üher l^erg und Thal, dass

Vor den Augen selbst der Finger schwindet,

Was denn erst des Steges jähe Wendung.

Welie Jedem, den aueh jetzt am Wege

Nacht befällt und er noch ängstlich spähet,

Wo er sein erniüd.'t" Haui't hinlege!

Tu den H<»hen braus.Mi Winde,

Von den Höhen zucken l^litze,

Schauerlich zerriss'ne HimnielsHammen,

Die des Mensehen Aujje blonden,



Aber gleich darauf auch dichfros Dunkel

Um des Menschen Auge winden.

Und den Blitzen folgt des Donners EoUen

:

Dumpf ertönt es anfangs aus der Ferne.

Immer näher dann und grauenhafter

Brüllt und kracht der Donner auf zum Himmel.

Erd" und Himmel rauschen von der Windsbiaut,

Berg und Thal erwiedern das rretöse

:

Ja, es naht ein schweres Hagelwetter.

Wehe Jedem, den auch jetzt am Wege
Nacht befällt und er noch ängstlir-h si)ähet.

Wo er sein ermüdet" Haupt hinlegv.

Bleibt jedoch der Wind im Bücken.

Zuckt dazu die Flamme von dem Himmel.

Und du lenkst dein scharfes Auge

In das Thal und nach des Windes Richtung,

So erblickst du Leute rasch vom Weiten

Dichtgedrängt im Dunkel näher schreiten.

Jetzt beleuchten Blitze ihre Wege,

Jetzt entrückt sie schwarze Nacht dem Auge

;



Doch sie cil.'ii Ii'i<'lit«'ii Scluittcs

Vorwurfs «liiifli «iit' iliiiiki-ln Aii'-ii.

I>;iss sif l.al.l .!.< writm Zrll.-s

ScIiiiiiiiirriKr \V;iu<lr iiälicr sc|i;iii«-ii.

Iniiikt'l ist die Naclit, «üc Aniiru wiiid.'n

Si.-Ii tlun-lis I)uiik»'l. nur mn Hiih" zu üikIcu.

\Vir,l.-i- Mit/t dif Hiumit'lsHannno :

Im HUT iKihcr kouuiit d'u' uinditlicir Ceta,

lud du kannst ^onau schon unterscheiden

I>ie sie leiten, di«' mit ihnen schreiten.

SicdKT ist das Haupt der Ceta Jener,

Ilini zur Seite sein getreuer Führer,

\)i'V die ("eta Wri>-eskuildii>-

Teber Berg und Thal geleitet.

Sieh" nur. wie er leise sehreitet.

Gleich als schwebt" er durcji die Lüfte.

Etwas scheint ihn rastlos anzutrcüx-n,

Während der Genossen zweimal

Hundert Füsse seine Sjuiren tilgen.

Vor der Nacht heschleiclit audi ihn ein llaiiüen.

l'nd ei- mitclite ^ern zur Ruli" üelanueii.



Doch der Blitz, der frülier aufgeleuchtet,

Sieht die Ceta steh'n schon hiuter'm Zelte,

Wo sie reihenweise aufgestellt ist

Von drei Seiten, um die Zahl zu decken.

L'nd da stellt die nächtlich" Cefa,

Unerwartet, wie die Blitze,

Oder wie die Feuerlava,

Die von feuerspeiend' Bergen

Thahvärts Schrecken wälzt und Kummer,
Wenn den Menschen süss umfängt dei' Schlum-

mer.

Stille lauscht die Ceta an dem Zelte,

Ob sie fände, wo der Aga schlummert

:

Doch vernimmt man keine andern Stimmen,

Als wie sich die Türken jetzt schon freuen,

Bis die Christen sich in Schmerzen krümmen.

In dem Zelte sitzt der Aga,

Giebt abwechselnd sich der Pfeife und dem
Kafee hin und wilden Höllengeistern

;

Unterm Turban j'unzelt er die

Stirn in unheilschwangern Kunzein,



V\U\ daJJ l«'U<-lltf'U(l* H»'I(l<'|i;illLn'

Tit'f vcrliiillt in Wolk^Misrlilcicr

Scliw.'iiit "T (liisl.'i-. Itriitft diistr«' IMiiiif.

l'n.! der Aiia denkt im wiirt-n Ii.-iik'ii.

iN'hkt an Scliw«M-t»'r und an Juni:«' Srlii'.n.'n.

lu-nkt an Falken und an tVidif Jaudeii.

Ht-nkt an S«diätz<' und an wilde Selihuditon,

henkt an Ft'Uer und au sciue Feinde,

iKMikt an Lanzen und an Kosselonken,

Flammt dann wieder auf in lichter Flamme :

Schmacdi ist's wohl für einen solchen Helden,

Harac sammeln und ihn nicht bekommen.

Speere werfen und das Ziel verfehlen.

Ja sogar statt Christen Türken blenden,

Ja sogar znm Sjtott von ('bristen werden!

Und der Aga tlammt in lichter Flamme :

Als er aber mitten unter Watten

Sah die sangesreiehen Gusle,

Wird der wilde Dämon weicher.

Und das heisse Blut wird stiller

Wie beim süssen Klang von Himmelssaiten

;

Seine frühern. blutigen Gefühle



Beugen sicli dem süssen Liedessehnen,

Der Gewalt im zarten Saitenspiele.

Und der Aga spricht zum Bank

:

„Bauk, wack'rer Yojewode !

Alle loben dich als starken Helden —
Nun, wenn plötzlich käme jetzt die Bergmaus.

Sage, Bank, wie viel du der Mäuse

Würdest selbst zur Hölle senden V"

— „Xun, ich glaube, sechs, Gfebieter.'' —

..Schäm' dich, Memme, den sie tapfer nennen;

Traun, ich hielte mehr von deinem Muthe.

Selbst wenn zwanzig kämen jetzt Brdjaner,

Wollt" ich beim Profeten theuer schwören,

Keiner dürft' am Leben mir entgehen. —
Doch war' ich dem Trübsinn fast verfallen,

Bei der Pfeife und dem dumpfen Sinnen,

Da die dunkle Xacht uns nicht gestattet,

Dass wir Christen röstend uns ergötzen.

Nun du bist ja ein gewandter Sänger



l'ihl i<-li x'liii«' mit-li ii;ifli tK.lifii liir.li'iii :

Auf iiml siiii:-.'. stillt- iiiii- in.'in Sflmni !"

l>;iiik tolüt uinl iihmiit die (lu-lc.

St'lzt sich (laiiii mit iiiitfrlr^tcii Ilt'iii«'ii

Auf d'w :iltr. tmut." St.'llc.

J.fliiit vtir sidi dir hmtcii Saiten

An «It'ii n'i(.'ii«i-i*stifkt<'n I'oistcr.

Fährt mit seinem Fi«'(l«'i)M»i:t'n

Hin und her, die Griish' auf uinl iiitMlcr:

Sehrill ertönt des Wirhcls rasches Sdiraiiln^n,

T'nd der schhiue Sänger fänat mit

Donnergh'iehei- Stiinnn' an die

Lauten Saiten kräftigst zu l>eol,.iten:

..(riitcr (jott. ein Wunder ül>er Wnndeil

Welrir ein Held war Rizvan Aga

Mit dem Seliwerte und der schneUen Lanze,

Mit der Büclise und dem scharfen Messer.

Mit der Faust und seinem flinken Eösslein I

I'nd dei- Aga liegt am AmseUVlde.

Sammelt Ilarac. die (TebiUir des Caren.



Heischt von Jedem einen rothen Zechin.

Für den Herd auch einen fetten Hammel,

Und des Nachts der Eeihe nach ein Mädchen.

..Wie der Aga nun den Harac sammelt,

Zahlt die Eaja wohl, doch wie bezahlt sie ?

Wo er einen rothen Zechin fordert,

Wird ihm oft ein Pfennig kaum gegeben
;

Jeder Herd soll einen Hammel geben,

Und er giebt ihn, aber luntenmager,

Wer ihm Nachts ein junges Mädchen schuldet,

Schickt ihm eine Vettel, voll von Eunzeln.

„Eizvan lässt die starre Eaja fesseln.

Stellt sie haufenweise auf im Felde,

Fliegt zu Eoss dann über ihre Kö2)fe.

Es gelingt der Sprung beim ersten Haufen.

Es gelingt der Sprung beim zweiten Haufen.

Doch als er zum dritten Sprung sich rüstet.

Bäumt das wilde Eoss sich auf im Fluge,

Springt — doch reisst der Gurt vom reichen

Sattel,

Und es liegt der starke Held im Grase.



.. W'ciiii«' Ta::»* sind si'it<l('m vcitlosscn,

Lis]'rlii.l iit'lits Vdiii Mund«' si-li<»ii /.um Munde

I'ui-cli das Aiii-rltrld. das wuiidfrltaif.

l'nd jf weit<*r, dt'std lautt-r wird es,

Si»utt und lIohn^tdiklitHr scliläjut die Raja,

VAS zum Lit'd g«'d»dlit es zu den (jfusle,

Und der Sänger singt am Amselfelde

:

.. liizvan Aga war doeli eine Mcniine!"

Wälirt'iid noch das inlialtssrliwere Lied aus

Banks Munde donnergleieh erklungen,

Hätte Jeder, der den Aga, nicht den

Sänger scharf betrachtet, in des erstem

Antlitz sehen können : Kummer,

Schmerz und Scham und \Vutli und Inuidert

Andre wilde HJdlengHister.

Die in seinem stolzen Herzen

Beim geringsten Spott und Hohne

Sieli mit l.]iitL!<Mi T\i-all»Mi tinf einnisten.

Blut'ger Hass llammt auf in ihm vor Allem,

AUvnrzehrend gegen diese Raja,



Diese Hunde, Wlaehen, die getaufte

Brut, die wider Recht, zu seinen Qualen

Türken gleich geniesst der Sonne Strahlen.

Fesseln, (rift und Stricke, Messer,

Galgen, Feuer, scharfe Pfähle,

Heisses Oel und hundert and're

Marter hat er flugs ersonnen,

Um die Spur der bittern Schmach zu tilgen,

Eein das Angedenken zu behalten,

Rein den Namen in des Liedes Walten.

Schwarze Wolken sind die Augenbrauen,

Wildes Feuer glüht in seinen Augen,

Rothe Flammen lecken ihm das Antlitz.

Wuthentbrannt erweitern sich die Nüstern

;

An den Lippen scheint im weissen Schaume

Sich der teuflisch' Wille festzunisten

:

Was bekümmern mich der Raja Leiden,

Nur des Liedes Spott will ich vermeiden.

LTnd als Bauks letztes Wort verklungen,

Zuckt es plötzlich durch sein Hirn, als hätt' ihn



.lähtT r>lit7. mit iin'll«'in Li<'lit «Tlfiichtot

:

Niclit alltnn dW Kaja liat i\'w Srluiuicli gi'selieu,

Nicht allein »U»' Ivaja kann <•> \v<'itrM' sajj«Mi

;

T(Mi a.M- Kaja. T...1 .l.'n Türk-n. Allm.

Nur im Lifdc soll mein Knlim nidit falU-n.

Noch vorgräbt drr Aga difsm Wiln-n

In des Herzens tiefsti-r TietV :

Seine Züge sucht er aufzuheitern.

Und die Züge flammen immer stärker

Ton des Zornes Glut : er möchte ruhig

Scheinen, bebt indess am ganzen Leibe.

I'nd zuletzt, als er sein wildes Wehe

Tor den Zeugen nicht mehr bergen konnte.

Springt er auf und brüllt: ..So sei's : Ihr Knechte

Auf und an die Christen, auf mit scharfen

Messern, heissem Oel und spitzen Pfählen.

Lasst sie los, der Hülle wilden Mächte !

Bin ein Held, das Lied soll es verkünden,

Alles soll darum den Tod jetzt finden. ..."

Noch hat er"s nicht ausgesprochen

Und die Büehsen donnern draussen;

G8



Eine Kugel schlägt dem Safer,

Der zuerst war aufgesprungen.

Aus dem Haupt heraus das zweite Auge.

Was der Speer begann am Morgen,

Schliesst jetzt ab die tödtlifh schnelle Kugel.

Wlachen, Wlaehenl'" heisst"> von allen

Seiten.

Und der erste Theil der Ceta

Schickt dem Zelte seine Ladung.

„Wlachen, Wlachen I^ schrei'n die Türken.

„Schnell mein Pferd I" befiehlt der Aga.

Und die zweite Eeihe feuert.

„Wlachen ! Her mit Bi'ichsen und mit Messern

„Hassan, schnell mein Pferd, heraus die Pferde

Und die dritte Reihe feuert

:

Flinker als ein Windspiel führt ihm

Hassan vor das treue Schlachtross.

Als der Aga es besteigen wollte.



Zuckt der Hlitz ans dunkler Wolke,

Heisses Bk'i scliliigt iim zur Erde nieder.

Dunkel ist's— man sieht nieiit ^ut den Schützen,

])()('h ]u\t Mirko in der Näh' gefeuert . . .

Also muss des Helden Seele scheiden.

Nachts, gedeniüthigt und ohne Freuden ! . . .

Doch entwaffnet nicht sein Tod die Türken,

Wenn die Nacht auch unbeachtet lässt die

Heldenthaten, die vollbracht hier wurden.

Nacht umfängt mit tiefem Dunkel Alles

;

Flammt jedoch das Feuer auf vom Himmel

Oder aus der Büchse treuer Freunde,

Finden Christ und Türke sich zusammen

Auf des scharfen Messers Weite,

Die sich weitab dachten von einander,

Und umarmen sich mit scharfen Eisenarmen,

Küssen sich mit scharfen Eisenlippen

,

Bis sie sterbend beide oft erblassen

:

Nur der Tod erstickt ihr grimmes Hassen!







Durch das Feld in schwarzer Nach^ewan-

dung

Sehreitet blutgetränkt der Todesengel,

Jäher Blitz erglänzt in seinen Augen,

Das Gebein erbebt im eis'gen Schauer.

Aus dem Munde tönt in wilder Trauer

Bald ein: ,,Wehe" — und dann: „Medet,

medef' —

,

Bald ein: ..Hilf, o Jesus, süsser Heiland" —

.

Schweres Stöhnen, Seufzen, schriller Jammer.

Und er rafft die Christen hin und Türken,

Schliesst ihr Aug" mit seinem schwarzen Kleide.

Air die treuen Eäthe Aga's fallen,

Mujo, Hassan, Omer auch und Jasar,

Und mit ihnen dreissig andre Türken

;

Bauk nur entwischt im nächtlich' Dunkel,

Und mit ihm, die fliehend sich gerettet.

Doch wer liegt dort an des Agas Seite,

Fletscht die Zahn im Tod noch auf den Todten ?

Kovica ist's — Hassan traf ihn eben



Als er auf don todtoii Lon in Froiidon

Spraiiii-, den Ko|»l' ihm JulH-liid altzusclincidcii

Aufgeholt hat nun (hr Kiiftolrogen,

Dichter Regen strömt licrah vom Himmel.

Unter Zelte Üüehtet sich die Teta.

Düster ist und grauenvoll di«'

Nacht ; ein wahrer Gottessegen,

Dass die Öeta kann der Ruhe pflegen.



Das Yerhäns-niss





TWf ^^s Verhängniss.

v
och zum Himmel ragt die Lovcenhöhe,

p' Auf dem Abhang ist ein Feld gelegen.

Auf dem Felde ist des Klausners Hütte.

In der Hütte eine kleine Kammer,

In der Kammer sieht man blaue Wunder,

Wie ein Kreuz verehrt ein wilder Türke.

Prächtig angezogen steht der Türke

Mit dem Turban und dem scharfen Säbel,

Mit der Büchse und dem grimmen Messer:

Angst erfasst dich, dass er dich verwundet I

Sei nur ohne Furcht , mein Freund , und

Bangen,

Zahm ist Jetzt der Türke, nicht gefährlich,

Harmlos ist er, lässt sich leicht erschrecken.

Stampfe fest nur mit dem Fuss die Erde,



Fri«Mllich wird »t sfiiir lliindc kidizfu.

Hände krt'U/.cii und «Ins Haupt viTiiciucn,

Seine Kec'lit»' zu dem Antlitz Indn-ii :

Alse Ideilit er tViedlieli grüsneiKJ stellen.

Tritt jetzt nälnii', Fi'eund. und lass niieli lifu'en,

Wem ü(di<>rt der reichgesidiuiüekte Tuil»an?

Oengie Agu hat g(diört der Turlian.

per sieh traurig jetzt um"s Haupt iliiu ^vindet.—
Wem gehört, mein trauter Freund, der Schädel?

Cengic Aga hat gehört der Schädel,

Aher leer sind jetzt die Augenhöhlen.

Wem gehört der Säbel, erzbeschlagen ?

Cengic Aga liat gejiiu-t der Säbel,

Aber lässig liängt er von der Achsel.

Wem gehört die goldgeschmückte Wehre ?

Cengic Aga hat gehört die W^ehre,

Die im Gürtel friedlich jetzt verrostet.

Wem gehört das Kleid, das goldgestickte ?

Cengic Aga hat's gehört, mein Bruder —
Nimmer wieder glänzt es in der Sonne.



Anmerkungen.

s m a e 1 A g a C e n g i c , ans einer alten ser-

bischen Familie , war für seine Verdienste im
Jahre 1833 zum Yice-Statthalttn* der Herzego-

vina ernannt worden. Im Jahre 1836 kämpfte

er gegen die Montenegriner bei Orrahovo , wo der

jüngste Bruder des verstorbenen Vladika Peter II.

Petrovic Njegos und viele andere tapfere Monte-

negriner fielen. Die Eache hiefür Hess nicht lange

auf sich warten. Cengic Aga hatte einen durch

seine teuflischen Lüste berüchtigten Verwandten,

Eustan, dessen sich die Christen schon längst gerne

entledigt hätten. Aus Montenegro kam indess der

Rath, nicht den politisch harmlosen Eustan . son-

dern Cengic Aga selbst zu beseitigen. So wurde

denn der stolze Aga von den Christen selbst, schein-

bar in freundlichster Absicht gewarnt, nicht den

Eustan behufs Haraceintreibens in's Land zu

schicken, da es leicht die traurigsten Folgen haben

könnte. Wüthend über ein solches Ansinnen der



Christen üiiiii" nun ('(Miiiir A,ii:a mit seinem tai»f<^r-

sten Türken sdhst in's [auuI nnd Hess auf eine

auch lioit iiiiriiiitrt grausame Weise den Hal•a^

ointreihen. Al)er in der Nacht des 23. August IHK)

wurde er von einer aus Serben und Montenegrinern

g«d)ihleteu öeta unter Noviea Oerovic (aus einem

hart an der Montenegrinergrenze lebenden 8er-

beustamme) überfallen und sammt dem grössten

Theile seines Gefolges niedergemetzelt. — Aueh

der im weiteren Verlaufe des Gedichtes vorkom-

mende Führer der Öeta ist eine historische Per-

son : er hiess Mirko Aleksic.

Stolac, eine Festung in der Herzegovina

zwischen Mostar und Trebinja.

Indes heiligen H e r z o g s L a ii d e . d.

i. in der Herzegovina , dem südwestlichen Theile

Bosniens , welches einst dem Vojevoda (Herzog)

Sava , der heilig gesprochen wurde
,
gehört hatte.

B r d J a n e r , eigentlich Bergbewohner (von

brda , I^erge » . heissen namentlich die Einwohner

des nordöstlichen, Berda genannten Tlieiles von

Montenegro.

Cr na Gora, in italienischer Uebersetzung :

Monte negro , daher Crnogorzen , Montenegriner.

Moraia, Fluss in Bosnien mit äusserst

kaltem Wasser: mündet in den See von Skutari.
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W lachen, türkischer Schimpfname für die

Christen in Bosnien und Montenegro.

Medet — Eiif eines sterbenden Türken.

IL

H a j d II k e n , ursprünglich Serben, die der

türkischen Grreiiel müde , ihre Heimat verlassen

und mit bewaffneter Hand das Land durchstreifen,

um sich an den Türken zu rächen. Je unerträgli-

cher die türkische Herrschaft wurde , desto mehr
wuchs selbstverständlich auch die Zahl der Hajdu-

ken. Der L'rsprung des freien Monteneo-ro lässt

sich ebenfalls auf die Hajduken zurückführen. Dass
übrigens die Hajduken , nachdem sie einmal der

bestehenden Ordnung offen die Fehde erklärten,

sich nicht immer auf blosse Eachezüge beschränk-

ten , sondern auch Kaufleute und friedliehe Wan-
derer überfielen, ist in der Natur der Sache gelegen.

Ka vaz , bewaffneter Diener im Gefolge eines

türkischen Würdenträgers , auch Polizeimann etc.

Vilen, den griechischen Nymphen ver-

gleichbar . Wald- . Berg- und Wassergeister bei

den heidnischen Slaven. Sie dachten sich dieselben

als junge, reizende Mädchen in durchsichtigen,

langen Cfewändern und mit fliegenden Haaren.



WtT sif nirlit reizt, «Iciii sind sit* nii-lit jj:otalirlicli

:

erziinit. treiben sie mit den MeiiPcIu'n nicht nur

allerlei Spuk, sondern nehmen ilmen oft soo-ar das

Leben.

Struka. ein dtM-l)es Tuc-h. das w i^ im-, i

riaid venvondet wird.

C n c e . Fi j 1 i c nnd 1} »• r ü i- e k 1 i
('•

i . < i •-

nieinden in Montenea-ro.

Cetinje. Haiiptoit von ^lontenegro.

hormitor, einer der höchsten Berüe in

Montenegro (7000'). an der nordöstlichen Grenze

gegen die Hercegovina.

(rospodar. Herr, p]hrentitel der Fürst«Mi

von Serbien. ^lonteiiegro. auch Rumänien etc.

111.

C e t a , eine Abtheihmg, ein Haufen Bewaft-

neter — hier der aus Herzegovinern und Monte-

negrinern zusammengesetzte Rachezug.

T k e , aus Silber oder anderem Metall ge-

arbeitete , mit Knöpfen oder Spangen versehene

Plättelien , mit denen vorn an der Brust das we-

stenartige Unterkleid ofesclimiickt wird.



L V c e 11 , ein an der südwestlichen Grenze
gegen das österr. Albanien gelegener Berg , über
6000' hoch

;
gewährt volle Uebersicht über Mon-

tenegro und die nniliegendon Gebiete.

IV.

Harac, Kopfsteuer, die in der Türkei die

ganze männliche Bevölkerung vom 7. Lebensjahre
angefangen zahlen musstt^.

Gackofeld, bosnisches Gebiet, hart an
der montenegrinischen G-renze.

Eaja, Spottnam«^ für alle Nichtmohame-
daner.

A m s e 1 f e 1 d , kosovo polje, ein fruchtbares,

7 Meilen langes Thal in Serbien an dem Flusse

Drina. In der mörderischen Schlacht am Amsel-
felde (15. Juni 1389) zwischen dem Garen Lazar
(1371—89) und Sultan Murad I. wurde bekannt-
lich das grosse Serbenreich zertrümmert. Im Jahre
1448 wurde am Amselfelde Johannes Hunyady
und das mit ihm verbündete Heer der Serben von
Murad IL geschlagen.



V.

I > i f 1 1 ü 1 1 (' (i «' s Klans n c r s : Der luoii-

tfiifgrinisclu.' Vladika Pctor II. Potrovic Njegos

•naiuite sicli selbst eiiifii Klausner, Einsiedler (Pn-

stinjak), und veröffentlichte auch eine Samniluni»

(MMlu-hte unter dem Titel: „Pustinjak".
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